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Im Jahrhundert der fogenannten Aufklärung und im neuen deutjchen Reihe wagt 
man e3, ein Swangsgefeb einführen zu wollen, weldes die perjfönliche Freiheit, die Eltern- 
rechte, die Verfaffung und § 229 und 230 des Strafgefehbuches aufs Gröbjte verlegt, ine 
dem man ein Verfahren erzwingen will, welches der Vernunft und Abifjenjchaft widerjpricht 
und fic) nur auf das Gutachten einer orthodoxy mediginijden Gejell}dajt, jo wie auf 
den Glauben ihrer Nachbeter ON, Die bisherige Impf- und Bodctenfiatiftit, welche noch 
immer alg ein unumjtößlicher Beweis für die Nüßlichfeit der Impfung, ohne deren Gefahren 
zu beachten, angeführt wird, ift längft als einjeitig, url jchlecht geführt, Faljc) 
benugt und darum als untauglid den Ruben der Impfung zu bemeijen, entlarbt worden, 
denn, wo richtig geführt und angewendet, jpricht fie gegen die Impfung. 

Wenn mande Regierungen ebenfalls buro ihre Medizinalräthe getäufcht in gewif 
bejter Mbfiht bereits vor Jahrzehnten den Impfzwang einführten, jo follte man Heute aus 
den heftigen Podenepidemien, wele die Impfzivangsgejebe jener Länder durchaus nicht 
teipectieten und Geimpfte wie Ungeimpfte befielen, jowie durd) die fortjchreitende Wijjen- 
ichaft dod) wohl eingejehen haben, daß der Nuben der Impfung mindeftens zweifelhaft, 
ber mögliche Schaden aber fider ift und follte deshalb von jedem Hwange abjehen. 
Aber der Unfehlbarfeitspünfel jener mebizinifójen Orthodorie und die durch Diejelbe ges 
tänfchten Regierungen und LandeSvertretungen hörten bis jekt weder die fon 100fad) 
gebrachten jtatiftifojen Gegenbeweije und Bernunfigriinde, nod) die jest immer häufiger 
werdenden ärztlihen gegen den Jmpfjwang geridteten Mahnrufe aus 
allen Sandesiheilen, nod) dag MWimmern impfvergifieter Kinder und 1000fúltige leben 
hart bedrängter Eltern, welche ibr Menjchenredt — verlangten? — nein böflichjt erbettel- 
ten — um fónbbe abgewiefen zu werden! Dieje medizinischen Infallibilifien find taub 
gegen Bitten, blind gegen Beweife und Thatfahen und nur erpicht auf die Ausführung 
ihrer Lieblingsidee der Bwangsimpfung, womit fie fic) der Staatsgewalt bemadtigen und 
die Bevölkerung ihres erften und heiligjten Rechtes — ber freien Verfügung über den 
eigenen Leib berauben. DL 
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Econ die Jdee und der Verfu im Jahre des Heils 1874 im neuen deutfejen 
Neihe ein drafonifches smpfiwangsgejes einführen zu wollen, ift ganz unerbórt und es 
wäre eine undertilgbare Schmad Für's ganze Reich, wenn die hohen dteihstagsmitgliever 
nur einjettig auf jene unfehlbaren Swangsimpfer hirend, den vorliegenden Entwurf zum 
Gejehe maten. Audiatur et altera pars. EZ werde aud der andere Theil, 
die smpfgegner, gehört und wer ihn nicht oder nur oberflählich gehört 
hat und in der fragliden Angelegenheit ununterridtet oder unflar ijt, 
Dejjen unbedingte Pflicht ijt es, als gewijjenhbafer Mann gegen 
den Zwang zu flimmen, chenjo wie ein getwiljenhafter und Humaner Geichiworene 
nur dant Das Schuldig ausjprehen wird, wenn er von der Zir bes Unge= 
Hagten, nac) reiflider Erwägung der Antlage= und BertheidigungSgriinde, 
jelbjt völlig überzeugt ift; wenn er aber zweifelhaft ift, jo wird ex Lieber zehn. Schuldige 
fret jprechen, al3 einen Unfchuldigen ungeredter Weife verurtheilen Helfen. Eine nod) viel 
größere Beraniwortung aber übernehmen bie Mbgeordneten, wenn es IO darum handelt, 
40 Wilhonen Dienjchen das urcigenjte Ntenjdjenvedjt abzujpreden und awar auf Grund 
einer unbewiejenen medizinijhen Hypotheje, über wele die Nerzte jelbit 
im Hefligiten Streite begriffen find und zwar jegt mehr denn je. 

Dod jehen wir uns den Gejegentivurf etwas náber an. Da lautet 

S 1: „Der Impfung mit Schußpoden fol unterzogen werden: 1) jedes 
Sind, bis zum Ablaufe des auf fein Geburisjahy folgenden Kalenderjahres, 
jofern es nicht nad) ärztlichen Zeugniß bie natürlichen Blattern überjtanden 
hat; 2) jeder Zögling einer Bffentlihen Lehranftalt oder einer Vrivatjchule, 
mit Ausnahme der Sonntags- und Whendjdulen, jowie der Hodjichulen, inner 
halb des Jahres, in welchem der Zögling bas 12te Vebensjahe zurücdgelegt, 
jofern er nicht nad druiden, Zeugniß in dem legten zwei Jahren die natür- 
tien Blattern überjtanden hat oder in den legten 5 Jahren mit Erfolg ges 
impft worden ift.” 

Njo abgejehn von etwa überjtandenen natürlichen Poden oder gegenwärtiger Krant- 
heit oder Schwäche joll jedes Kind vor Ablauf des 2ten Lebensjahres ziwangsweife geimpft 
und mit dem 12ten Lebensjahre wieder geimpft werden. Daraus geht Hervor, Daß man 
den angebliden Schub der Impfung auf etwa 10 Sabre anjdlagt. Hat der 12jährige 
Erdenbürger aber vor zwei Jahren die natürlichen Poden gehabt oder ijt ex nachweislich 
bor 5 Jahren geimpft worden, fo fann für gewöhnliche Zeiten feine Wiederimpfung bor= 
läufig unterbleiben. Em 12jähriger Menje), welder vor 3 Jahren bie natürlichen Voden 
gehabt oder vor 6 Jahren geimpft worden ift, muß fich gefeblico aljo jon wieder impfen 
lajjen; demnach jhüst die Suipfung in diefem Falle nicht über 5 und die tatürlichen Boden 
nicht über 2 Jahre, aljo viel weniger als die Kuhpoden. 

Die Theorie der Impfung gründet fich ja auf die Annahme, dağ fajt Seder einmal 
die natürlichen Poden befomme und wenn er diefelben überftanden, dann in der Regel 
gegen eine abermalige Erfrantung daran geihüßt jet. Dieje natürlie Erkrankung Toll 
nun Durch die Einftliche Kranfmacjung mittelft der Einimpfung von Kuhpodenftoff erjekt werden. 

Die erjte Annahme ijt Widerfinn, denn aus welchem Grunde es Regel fein Foll, dağ 
Senet aid) durchaus gejundheitsgemäß Lebende, wenn ex fic) nicht der vermeintlichen Gefahr 
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der Anftedung ausjebt, die Poden betommen folle, ift weder Duro) die Vernunft zu begreifen 
noc) jonjt bemiejen; die 2te Annahme ift durd) die Statiftif der Impfer felbjt widerlegt, 
denn dieje zeigt, Daß derjenige, welcher die natürlichen Blatten überftanden hat, nicht nur 
leiter zum zweiten Male dieje Krankheit wieder befommen tann als 
Andere, fondern daß er fogar die befte Aussicht Hat das zweite Mal 
datan zu jterben, wie Kufmaul auf Seite 47 in jeinen 20 Briefen über die Poden- 
impfung felbft angiebt!! Wenn aljo nicht einmal die überftandenen natürlichen Moden 
irgend welchen Schuß gewähren, jondern, wie es ent, die Ausficht abermals daran zu 
erfranfen noch erhöhen, ijt es da wohl denkbar, daß 6—10 fiinjtlid) mit Rubgift erzeugte 
Pujteln, die nachweislich nicht einmal Boden, jondern eimas gang Ynderes darftellen, den 
gepriejenen Schub gewähren fónnen? 

Die ganze Impftheorie ift demnach purer Unjinn und einen jolen mit Hülfe ber 
Statijtit als Wifjenfğaft und als eine Wohlihat Hinjtellen zu wollen, ijt nur auf Grund 
bon au und mit Hülfe felbjt faljdjer und faljd) benubter Zahlen möglich. 
Wer die in der Norbhiufer Petition angeführten Brojhüren, ober nur 
einige KS lejen will, fann fid) feidt Davon überzeugen. 

Wenn der Grund nicht fejt ift, fo wird eS auch das darauf errichtete Gebäude nicht 
jem und daher fommen denn auc) die durchaus willfünlihen umd jeder fejten Bafis ent: 
behrenden Beltinmungen über die Zeitdauer des angeblichen Schubes. 

Dod) Hören wir weiter, da heißt es unter Anderem: | 

„Ber einem Ausbruche der Blatternfrantheit tann die zuftändige Behörde 
anordnen, dab die Einwohnerfchaft jedes von der Strankheit befallenen Ortes 
oder ein Theil derjelben, ohne Nüdfiht auf frühere Impfungen, 
binnen beftimmter Friit der Impfung IO zu unterziehen Habe.” 

Zeigte fic) fójon an obiger Betrachtung des § 1 über die Dauer der Mirtiamteit 
der Jmbfung jelbjt im Gejekentwurf die wirklich OEE Unjicherheit und Unmijjenbeit, 
jo teitt fie hier in twirflich tragifomifcher Weife hervor. Der jo viel gepricjene Schub ber 
Subpoden Hat mit einem Male, wabhridheinlid) aus Sred vor der Blattern-Epidemie, ganz 
aufgehört, denn wenn eine foldje im Orte ausbricht, jo tann von der zuftändigen Behörde 
die ganze Eimvohnerfchaft ohne Nüdjiht auf frühere Impfungen zur Wieder- 
impfung gezwungen werben, | 

Wenn feine Gefahr gut Unftedung vorhanden ift, fo fehiiken nad dem Gefegentwurf 
die natürlichen Blattern mur 2, die Smpfung mit Kubpoden aber 5—10 Jahre, überhaupt 
jo lange als der Eug unndthig ift und die Poden nit ausbredjen. Alle bie, we [che 
nicht blatterten, waren dur die famoje und göttliche Wunderwirtung der Impfung 
diejer Unfaubertcit par excellence — gefdiikt. ft aber Gefahr zur Anftedung vorhanden, 
jo währt der verheipene Schub nod fein Jabr lang. Wine größere Ironie fann es wohl 
faum geben! 

Se beim Beftehen einer Blatternepidemie, wie das ja aud) jon nad der Cabinets 
ordre von 1835 gefeblid) zuläffig ift, die Zwangswiederimpfung wenigitens "ür die Minder 
angeordnet und ausgeführt worden und die Epidemie hört auf, jo ijt ja natúrlid die Bee 
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Ou Weihnadten 1872 war bon der Regierung zu Erfurt die Bwangsimphung für 








Nordhaufen verfügt worden; der Nordhaujer Magiftrat wurde aber bei der Regierung vor- 
jtellig und diejelbe nahm ihre Verfügung wieder zurüd. Kurze Zeit darauf erlojd) die 
Podenepidemie in Nordhaufen gänzlid. Wäre jene Verfügung zur Ausführung gelommen, 
jo hatte unfehlbar die Weisheit der Negieruug die jchredlichen Blattern verbannt. bas 
Schlechtes auf die Impfung folgt, wird nicht beachtet und wenn es der höchjten Beachtung 
werth ift, todt gejdwiegen und vertufcht. Alles Uebrige, nur feine Poden! Podennarben 
und Podentod find die Schredbilder, welde beim Publitum wirken. Daß aber bei ber 
siwangsweijen Maffenimpfung der ganzen Bevölkerung, wie fie der Gejegentiwurt bel bor= 
fommenden Blatternepidemien für zuläffig erklärt, viel mehr Unglüdsfälle durd) Srantheits- 
iibertragungen borfommen müffen, ijt ganz ficher, denn die jogenannte gute Lymphe fann 
häufig für gewöhnliche Zeiten nicht gefchafft werden, gejdweige denn bei Swangsmaljen- 
impfungen. 

Selbit dem Impfichusgläubigen muß diefer Gejegentrourf jel bedenklich erjcheinen. 
Gr ijt aber auch der freien jest fo fehr nöthigen Fortenttwidelung des Staates gefährlich, 
denn Bwangsaqejese, welde den Staatäbürgern die perjinlide Freiheit 
tauben und ihnen die Adtung vor dem Gefeg und den Gejebgebern bes 
nehmen, fönnen jelbjtverftändlih nur eine äußerjt jhädlide Nudwirtung 
hervorbringen, Es liegt gewiß eine große Unmoralitat in einem Gejege, welches einen 
großen Theil der Staatsbürger gewiffermaßen zum Widerjtande auffordert, weil es Die bon 
Natur beitehenden Gefühle und Pflichten der Eltern gegen Kinder und andere Angehörige 
mißachtet und mit Füßen tritt. Durch jolche Gejeke werden die Heften und intelli= 
genteiten Elemente aus dem Staate entfernt und zur Auswanderung ges 
swungen, (Es ijt in jedem Salle ein fehreiendes Unrecht die überzeugten Gegner und 
jogar Aerzte zur Impfung zwingen zu wollen, da ja die Anhänger der Impfung des 
Bwanges nicht bedürfen und bei freigeftellter Impfung auf feine Weije gejchädigt 
werben. Der Vorwand, dağ jeder Ungeimpfte eine Gefahr für die Gejelljdajt fei, zeigt 
ebenjo wie bie bedingungslofe zwangsweile Wiederimpfung der ganzen Bevölkerung bei 
vorkommenden Blatternepidemien, daß der angeblihe Schu nicht bejteht und daß die fic) 
unfehlbar diinfenden Impfer ihrem Palladium jelbjt nicht trauen, wenn die Möglichkeit oder 
Gefahr der Anftedung vorhanden ift. 

Wenn das Bolt fieht, daß der Staat einerfeits Duadjalberei verbietet und anderer: 
jeita felbft eine gefährliche und efelhafte Quadjalberei anbefiehlt, jo finden fih aud dejto 
mehr gelehrte und ungelehrte Induftrieritter, welche in gemifjentofer Weije dem Vublitum 
Geld, Gejunbheit und cin richtiges Verftinonig ber widtigiten LebenSbedingungen rauben; 
fury: buró den blinden Glauben an medizinijde Irrlehren und Wunder 
wird das Volk in hohem Grade ärmer, franfer und dimmer gemacht, Die 
Swangsimpfung bringt daherdireftund indireftdem Staate viel Unheil, 

Dag die Impfung immer und unter allen Umftänden fojáblid ijt, bejtäfigt 

Ss 2 bes Gejegentiourfes: „Ein Impfpflichtiger welder nad) ärztlichen 
Beugnig ohne Gefahr für fein Leben oder feine Gejundheit nicht geimpft 
werden Tann, ift binnen SJahresfrift nad) Aufhören des diefe Gefahr begrüns 
denden Zuftandes der Impfung zu unterziehen.“ 

Die Impfung macht Gejunde nothwendiger Weife immer auf einige Beit frant und 
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ion Kranten ijt fie geradezu gefährlich, deshalb follen Lebtere nicht geimpft werden bis 
fie wieder gefund find, um fie dann aufs Neue frant zu machen. Das tomimt oer Smpfung 
doppelt zu Gute, denn ftürbe ein geimpjter Kranker, fo fpräde das gegen 
fie; befommt er aber als Ungeimpfter die natiirliden Poten und ftirbt, 
jo wird er ala ein Opfer der unterlafjenen Smpjung einregiftrirt. Wenn 
ein trantes Rind die Impfung nicht vertragen fann, jolt es Dann Die 
natiirliden Boden vertragen finnen? Gerade für die, welde Des ver= 
meintliden Schutes am meiften bedürften, giebt es Leinen. 

Dak die Impfung aber leicht noc) ganz andere Gefahren im Gefolge haben fann, 
geht aus den hohen Strafen (150—500 Mart oder 14 Tage bis 3 Monate Gefángnip) 
hervor, die der Gejegentwurf unbefugten Impfern oder unvorfidjtigen Lergten, welche 
bei der Impfung „gegen die Regeln ihrer Kunft handeln“ gudittirt. So gereit dieje 
Strafen einerfeits erjdjeinen, um Die Impfer zu erhöhter Vorfiht anzubalten und Unglüds« 
fälle möglichft zu vermeiden, was ja natürfich dem Anfehen dee Impfung zu Gute Tommi, 
jo ungerecht find dieje Strafen anbererjeita, denn felbjt bei größter Vorjiğt tann 
fein Urzt für die Bermeidung bon Unglüd garantiren. Das bortreffliche 
Wert von Prof. Dr. med, Germann: „Ein offenes Wort gegen Impfung und Aupj= 
swang” jpridt fic) jehr Har uno überzeugend in diefem Sinne aus, ebenjo Dr. Hoffert 
in feiner AHOT Der hauptfächlichiten gegen Subpodenimpfungen angeführten Einwürfe. “ 

Mud jener Monftres Prozeß, welder in Wien in den 50er Jahren gegen einen 
vielbeihäftigten Impfarzt geführt wurde, bemeift, dak die Vermeidung bon Smpfunglüc 
unmöglid) ift. Man bejculdigte diejen Arzt, ba er mehrere 100 Perjonen Durd) 
Impfung jyphilitijh gemadt babe, aber er bewies zu feiner Vertheidi« 
gung, daß jo etwas jedem jeiner Collegen paffiren fünne, ¡don jehr oft 
pajjirt jet, und aud) ferner pajjiren miifje und werne. Mach jähriger Daner 
Diejes Prozefjes wurde ber betreffende Arzt, obgleich ex die vielfache Uebecimpfung bon 
Syphilis nicht geläugnet hatte, freigef pro hen. Die vielfahen Verurtheitungen bairiicher 
Herzte wegen Ueberimpfung von Krantheiten find vom Standpuntte des wirklichen Rechtes 
nicht zu rechtfertigen, 

Dieje Strafandrohungen find entweder in den Gejebentourf aufgenommen, um jie 
nie auszuführen und nur da3 Publifum zu bejehwichtigen, oder fie find eine offenbare 
Ungerechtigkeit gegen die vom Staate beitellten Impfúrzte. Das Nichlige ijt, daß ber 
Staat nicht gefährliche Operationen mit unjauberem und ununterjuchbarem fhierifejem 
Gijte anbefiehlt, denn Seder, welder die Natur der Syphilis, ihre jahrelange Satenz, ihre 
oft unmiglide Diagnoje zc. fennt, mup die Unmöglichkeit einjehen, fi vor Heberfragung 
derjelben Durh die Impfung fier zu itellen. 

Betrachtet man nun nod die andern 55, welche die Eintheilung des Sandes in 
Ampfbezirke, die Einrichtung von Öffentlichen Ampfitellen, die Ausftellung von Nitejten und 
die Riftenführungen behandeln, jo muß man wirklid) mit Wehmuth an die ungeheure Ber 
idwendung von Geld, Beit, Arbeit u. ]. w. denfen, welche die Impfung dem Lande fon 
aetoftet Hat und nod) mehr fojten wird. Was tónnte dafür wirklid) Herljames geleijtet 
werben! Denten wir 3. B. nur an unjere Schulen, weldje durch Die darin erzeugte 
erichredlich verdorbene Luft, geradezu die Brutjtätten von Kranfheiten aller Ari für unfere 
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Jugend werden. Mas fónnte mit ber duch die Impfung bis jest nublos bergendeten 
Mtenge von Geld, Zeit und Arbeitatraft für Dieje geleiftet werden! Mber in Mirkfichfeit 
geihieht fajt nichts, obaleid) Hoch verdiente Männer wie Sorinjer, Virchow, Oidtmann, 
Ih. Beder, Culenberg, Niemeyer und Andere auf die Wichtigkeit und brennende Noth- 
wendigfeit der Schulgefundheitspflege durch Wort und Schrift vielfach aufnerffam gemacht 
haben. Unjere Schulen jtinfen nad wie vor und bergiften das Blut der Schüler und 
Tehrer, aber jtatt diejes Luftgift durd jWedmapige BVenttlationseinridtungen jo viel ala 
moglic) wegzuichaffen, ijt man daran, hoc) ein anderes 1000mal concentritteres Gift unjerer 
Jugend mehrmals ziwangsweife durch die Adern yu jagen. Die herrichende Umpisfenheit 
und Lajfigteit in Gefunpheitsfachen zeigt Ti) 3. B. recht Maracteri{iijd dadurd, dak eine 
Wlujterjdule wie das Gynmajium zu Wernigerode, in welchem verbejjerte Sutik 
Ventilation und nod) manche andere Verbefferung angebradt ift, als etwas ganz Nußer- 
drdentliches angeflaunt wird; ja die meijten Behörden haben nicht einmal gurtiz vom 
Hejtehen diejer Anftalt. 

Durd) Herjtellung gejunder Schulen, Berfammlungsräune, Fabriten ıc,, Henmbaltung 
der Städte, Zuführung von gutem Wajfer u. f. w. wird nicht nur gegen Poden, fondern 
gegen alle Strantheiten Schub gejchaffen. 

So wie durd die Impfung materielle Kräfte berjdjiwendet werden, To auch eine 
Dienge geijtiger Kräfte, Melde Menge von Sinn und Unfinn ijt in Wort und Schrift 
GUEN Die smpfung zu Tage gefördert worden; ganze Bibliothefen find zu Gunflen der- 


jetben gejdajfen und jo Mander Hat feine Arbeitstrafi diejem Wahne geopfert, fo dak 


ein fürmliches Syjtem entjtanden ijt, den Ginwanden bes ublifums wenigjtens mit Schein- 
gründen zu begegnen. E3 gehört jekt cin gewiffes Studiim diejes Spezialfaches dazu 
(weiches derzeit nur wenige Uerzte gemacht haben), das ganze smpfblendwerk zu dDurchichauen 
UND aufzudeden, Denn wohl nie ift im Namen der Wifjenfchaft Jo viel wiffentlic) und im 
guten Glauben unmiljentlich gelogen und betrogen worden als hierin. Go beauftragte 
j. D. die englijege Regierung im Jahre 1856, um D über die Impfangelegenheit Sicher: 
heit zu verichaffen, ein Mitglied bes Londoner Wevicinalcollegiums, einen Dr. John Simon, 
ber den berühmteiten Nerzten Englands und bes Continents anjufragen, was fie von der 
Kubhpodenimpfung Hielten, 

Dr. Simon hatte 1853 gegen ben Jmpfjwang geftimmt, änderte aber, wie Iittinger 
verjidert, für 1500 Pio. Sterl. feine mebdizinifchen Unjidien, wie dies ja auch in der 
Bolti und Religion manchmal gejchieht, und brachte wolgendes zu Stande; 

Sr formulirte 4 beftimmte, bie Impfung betreffende gragen und jchidte biejelben 
an 359 Aerzte des Jn- und Uusfandes, jebo nur an Freunde des Im pfens oder 
an folde, welche er dafür hielt. Die eingegangenen Antworten umbüllte er aber 
mit jo vielen, gar nicht zum Kern der Sade gehorigem Ballajt, daß cn Bud von 35 
Bogen entjtand, was aber jo wenig überfichtlich jujammengeftelt war, daß den Parlas 
mentsmitglievern die Luft verging Ddiejes Chaos von Bericht zu lejen. Daher die Whitime 
mung im- Parlamente, am 20. Xugujt 1858, 101 Stimmen für und 95 gegen Den 
supfzwang ergab, Eine jpätere 1866 cingebradte nod) verfchärfte Smpfbill wurde ite 
jtimmig abgelehnt. 

Bon den 539 Uerzten, welche in diefem Berichte (Blaubud genannt) in alphabetifcher 
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Oronung aufgeführt find, antworten auf die 4 geftellten wragen: 235 nur mit Ja ober 
Nein; 72 erlauben die Jmpfung nur unter gewijjen Bedingungen, die aber Häufig nicht 
zu erfüllen fino; 16 als unbedingte Anhänger Jenners, und 216 lafjen fih genauer aus 
und aus den Antworten diefer 216 Merzte geht der Vorwurf gegen die Impfung Hervor: 
1) der ımmittelbaren Sebensgefährdung und 200tung; 2) daß jie jehr häufig den Grund 
zu langjam fic) eniwidelnder Krantheit lege, fchlummernde Krankheitsfeime wede; 3) Daß 
die Kinder bon der Ampfung an nicht mehr redjt gedeihen. wollen, ihre Entwidelungs: 
perioden, namentlich die Zahnımg, den Zahnmwechiel, die Pubertät nicht ohne Schiwierigfeit 
und Gefahr durdmaden können; 4) dak mit der Vaccination andere Krankheiten übertragen 
werden, 

Dies zur Laujdung der engl. Regierung und zur Durchbringung des Hwange ange 
geführte Dejuitenflückhen wird heute nog immer als Beweia für die Vorzüge 
lichkeit der Impfung angeführt, indem erzählt wird, es hätten fic) von diejen 539 
dien nur 2 gegen die Impfung ausgefprochen, was dem Bublitum natiivlid) ungeheuer 
imponirt, 

Der genaue Sachverhalt ift den ersten meift jelbjt unbetannt; überhaupt gehören 
viele ehrenwerthe und menjchenfreundliche Mediziner, welde an das Impfdogma wirklich glauben, 
jelbjt zu den Getäufchten. Hier wie 1873 in Wien am mediziniichen Congrefje (wo übrigens 
bon 800 WAntwejenden nur 162 ihre Stimmen abgaben) und überall, wo über die 3mbfung 
berathen und abgejtimmt wurde, gefhah dies nicht um bie Wahrheit zu erfahren, fondem 


die Gegner abjuthun, Propaganda im großen Mahftabe unter dem Decmantel der Wijjens 
jhaftlichfeit fiir die Impfung zu machen und dem Molle jowie den Regierungen Sand in 


Sr 


die Augen zu fireuen und ihnen zu imponiren. Wifjenjdjaftticje Streitftagen fünnen nie 
mals durd) Wojtimmung entjchieden werden, 

Die Zahl der Aerzle, welde Hinreichend borurtheilsfrei, gelehrt, unabhängig und OD 
gleich auc) muthig genug find um als Impfgegner öffentlich aufzutreten, ijt Heute nod 
jee Hein, jie dd aber zufehends und hervorragende Gelehrte Idheuen Tic) bereits nicht 
mehr als entjdiedene Gegner aufzuireien und Impfung und «IDI? jchonungsios 
als irrthiimlich und ungerecht zu verurtheilen. Der Hohe Reichstag mag dz Daher wohl 
überlegen, ehe er fiir den Impfzwang feine Stimmen abgiebt. Prof. Germann jagt Seite 
77 jeine® oben bereits angeführten Werkes: 

„er feinen Namen einer vieleicht nicht jo fernen Sutunft „uncompromittiet“ und 
„unbeflectt“ zu binterlafjen wiinjdjt, der Hüte fic) augenblicklich, mit völlig ungeredjtfertigter 
ile feine Bufiimmung zu geben zur Beflirwortung eines für das deutjche Neit einzulühe 
renden 3mpj- und Wiederimpfiwan G8-Gefehes. Mabregein in der Smpf_ und 
Wiederimplfrage, die nod) vor wenigen Decennien möglich und verzeihlich waren, jind es 
nicht mehr in gleidem Maße jest.” 


F 


Nordhaufen, im Februar 1874. 
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